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Die Pflichttreue der Hohenzollern 
iſt mit Recht ſprüchwörtlich geworden. Die Kaiſer Wilhelm und 
Friedrich haben herrliche Beiſpiele davon gegeben. Deshalb haben 
ſie ſich aber auch der Liebe und Verehrung ihres Volkes in 
einem Maaße zu erfreuen gehabt wie kaum ein Fürſt zuvor. 
Welcher Jubel, wenn ſich der greiſe Kaiſer Wilhelm an dem 
hiſtoriſchen Eckfenſter zeigte, welche Theilnahme, wenn ihn die 
mit dem Alter verknüpften Gebrechen und Leiden gar ans Bett 
feſſelten. Dasſelbe Maß von Liebe und Verehrung iſt auf 
Kaiſer Friedrich, deſſen feierliche Beiſetzung heute 
ſtattfand, übertragen worden, und hat ſich in dem regen 
Mitgefühl bekundet, das ihm ſeitens des ganzen Volkes ohne 
Unterſchied der Parteien entgegengebracht wurde. Vor der Ma⸗ 
jeſtät der Leiden entblößte ſelbſt die Socialdemokratie ihr Haupt, 
wie aus dem Artikel hervorgeht, den das Organ der Berliner 
Socialdemokraten dem verblichenen Dulder widmet. Das deutſche 
Volk weiß, daß Wilhelm II. das Erbe ſeines Hauſes, die Pflicht⸗ 
treue, hochhalten wird und fo Schlagen ihm denn auch alle 
deutſchen Herzen in froher Zuverſicht zu. Unſer jetziger Kaiſer 
hat ſich Schon als Prinz und als Kronprinz das volle Vertrauen 
des Volkes erworben durch die echte Hohenzollernart, die wir an 
ihm bewundern. Es ſei hierbei an die Worte erinnert, die er 
gelegentlich ſeiner Vermählung an die Deputation der preußi— 
ſchen Städte richtete, welche gekommen war, ihm das Modell 
des koſtbaren Feſtgeſchenkes zu überreichen. Er ſagte: „Wir ſind 
Uns voll bewußt, daß alle dieſe Huldigungen nicht Uns, ſon⸗ 
dern Unſerem Hauſe gelten, daß Wir ſo viele Zeichen treuer 
Liebe erſt durch ernſte Pflichterfüllung zu verdienen haben. Die 
leuchtenden Tugenden Unſerer Vorfahren, das edle Vorbild, 
welches Uns die Majeſtäten und das Kronprinzliche Paar, 
Unſere innigſtgeliebten Großeltern und Eltern, geben, ſollen 
Unſer Leitſtern für das Leben ſein. Dieſes Gelöbniß bitten 
Wir Sie, die berufenen Vertreter Unſeres weiteren und engeren 
Vaterlandes, von Uns als ſchwachen Dank für jo viel Zeichen 
euer Liebe und Anhänglichkeit entgegenzunehmen und dem ge⸗ 
8 ſammten Vaterlande Kunde zu geben, daß Unſer ganzes Leben 
der Erfüllung Unſerer Pflichten gewidmet ſein ſoll.“ Kaiſer 
Wilhelm II. hat das große Beiſpiel der Regierung ſeines Groß⸗ 
daters vor Augen gehabt und er wird demſelben nacheifern und 
oviel an ihm it unſerem Vaterlande eine Periode ſegensvoller 
Entwickelung bringen. Das deutſche Reich wird unter ſeinem 
Scepter nach wie vor ein Hort des Friedens und ſeine inneren 
Einrichtungen dem Auslande ein Muſter ſein. Deutſchland hat 
urch feine Machtſtellung große moraliſche Verpflichtungen über⸗ 
ommen, es hat an der Spitze der Kultur zu ſtehen und den 
Anſtoß zu den großen Reformen zu geben, welche die Zeit un⸗ 
abläſſig fordert. Hat ſich Deutſchland ſeine Machtſtellung auch 
mit den Waffen in der Hand erringen müſſen, ſo wird doch 
ſeine Größe nicht in Waffenthaten, ſondern in Thaten des 
Friedens beſtehen. Wir hoffen auf eine große glückliche Periode 
der deutſchen Geſchichte. Sollten uns aber wider Erwarten 
durch unruhige und raufſüchtige Nachbarn die Waffen in die 
and gedrückt werden, dann wird das deutſche Volk der Führung 
ines Kaiſers vertrauen und er wird es zu Siegen führen wie 
"it ſein Großvater. 0 


Vom hochſeligen Kaiſer. N 
„Die Trauerkundgebungen des In⸗ und Auslandes 
find außerordentlich zahlreich. Berlin und Potsdam hatten äußer- 
lich ſofort Trauerſchmuck wie bei Kaiſer Wilhelms Tode angelegt. 
„Der Prinz» Regent von Baiern hat ſechswöchige Hoftrauer 
für Kaiſer Friedrich angeordnet. Alle öffentlichen Luſtbarkeiten 

Werden in Baiern bis nach erfolgter Beiſetzung des Kaiſers ein⸗ 


egiment, deſſen Chef der Verewigte geweſen, ſowie die Truppen 
In Neichslande legen ſechswöchige Trauer an. Am Beiſetzungs⸗ 
nge finden allgemeine kirchliche Trauerfeiern ſtatt, ebenſo find 
für die Schulen Trauerfeiern angeordnet. Aehnlich ſind die An⸗ 
nungen des Königs von Württemberg und des Königs von 

Jachſen. — Die ausländiſche Preſſe, namentlich die Londoner, 

IN Riener, Peſter und römiſche, ſpricht ihr tiefes Beileid aus. Auch 
die Pariſer Blätter widmen dem Kaiſer Friedrich warme Nach⸗ 
fe. Der „Temps“ jagt, die Regierung des verſtorbenen Kaiſers 
abe nur drei Monate gewährt und doch würde dieſe Herrſchaft 
ihre Merkmale tragen. Das „Journal des Debats“ feiert die 
ne Geſinnung des Kaiſers, deſſen höchſter Wunſch es geweſen 
el, in Frieden das Werk feiner Vorgänger fortzuſetzen. Das 
ei burnal de St. Pétersbourg“ widmet dem Kaiſer Friedrich 
en ſehr ſympathiſch gehaltenen Nekrolog und jagt: „Rußland 
ließe ſich in aufrichtigſter Sympathie der Trauer an, die das 


5 aus Hohenzollern und die deutſche Nation betroffen habe. Es 
1 wünſche, daß die Vorſehung, welche dieſe Dynaſtie in der letzten 

eit ſo hart geprüft habe, dieſelbe fortan mit ihren Wohlthaten 

erhäufe und dem Nachbarreiche unter dem Scepter des jungen 
Nerrſchers, der jetzt den Thron zu beſteigen berufen ſei, lange 
x re des Friedens und Glückes zu Theil werden laſſe“. — Im 
N oner Oberhauſe kündigte der Miniſterpräſident Salisbury 
me Adreſſe an die Königin von England und an die Kaiferin 
u, orig an; das Gleiche that der erſte Lord des Schatzes im 
Nerhaufe, Der König von Dänemark empfing die Nachricht 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


geſtellt. Die baieriſche Armee legt auf vier Wochen, das Ulanen⸗ 


mittelſt eines Irrigators die Flüſſigkeit eingeflößt. Es wurden 


Dienſtag den 19. Juni 1888. 


über den Tod des Kaiſers Friedrich in der Ausſtellung und 
theilte dieſelbe tiefbewegt ſeiner Umgebung mit. Die Flagge auf 
dem Ausſtellungsgebäude wurde ſofort auf Halbmaſt gehißt und 
die Muſik erhielt den Befehl, zu ſpielen aufzuhören. — Auf 
Beſehl des Kaiſers Franz Joſef blieben die Hoftheater von 
Wien am Freitag geſchloſſen. — Als der König von Italien die 
Nachricht von dem Ableben des Kaiſers Friedrich erhielt, ſandte 
er ſogleich ein Beileids-Telegramm an den Kaiſer Wilhelm. Der 
Miniſterpräſident Crispi telegraphirte an den Reichskanzler Für— 
ſten Bismarck und an den Botſchafter de Launey. Dem „Oſſer⸗ 
vatore Romano“ zufolge ſandte Kaiſer Wilhelm folgendes Tele— 
gramm an den Papſt: „Niedergebeugt von Schmerz, theile Ich 
den Tod Meines vielgeliebten Vaters mit, der heute Vormittag 
11½ Uhr ſanft entſchlief.“ Der Papſt antwortete durch ein 
Telegramm, in welchem er dem Kaiſer Wilhelm und allen Mit— 
gliedern der kaiſerlichen Familie ſein tiefes Beileid ausſprach. 
Auch die Repräſentantenkammer in Waſhington gab ihrem tiefen 
Beileid einſtimmig Ausdruck. 
** * 
Die Sektion der Leiche Kaiſer Friedrich's hat 
Sonnabend Nachmittag im Sterbezimmer zu Schloß 
An derſelben nahmen der Haus⸗ 


am 
Friedrichskron ſtattgefunden. 
miniſter Graf Stolberg, General von Winterfeld, ein Flügel 


adjutant ſowie folgende Aerzte Theil: Sir Mackenzie, Dr. Hovell, 


Generalarzt von Wegner, die Profeſſoren Bardeleben, v. Berg⸗ 
mann, Virchow, Waldeyer, Dr. Bramann und Dr. Langerhans. 
Die Sektion führte Profeſſor Virchow aus, während Profeſſor 
Waldeyer die für die Unterſuchung erforderlichen mikroſkopiſchen 
Präparate anfertigte und Virchow's Aſſiſtent, Dr. Langerhans, 
das Protokoll führte. Eine vollſtändige Sektion wurde jedoch 
nicht gemacht, ſondern nur die direkt erkrankten Organe: Hals, 
Kehlkopf und Lungen eröffnet, während die anderen Organe voll: 
kommen unverſehrt blieben. Die Sektion ergab nach der „Nat. 
Zeitung“ in der Hauptſache eine vollſtändige Zerſtörung des 
Kehlkopfes durch Krebs und putride Bronchitis, d. i. Entzün⸗ 
dung der feineren Luftröhrenäſte infolge des Eindringens fauliger 
Subjtanzen. Der ganze Kehlkopf war vollkommen vereitert und 
präſentirte ſich als eine weiche ſchlaffe Maſſe; namentlich waren 
von dem Knorpelgerüſt des Kehlkopfes kaum nennenswerthe Reſte 
übrig geblieben. An Stelle des Kehlkopfes war eine faſt zwei 
Fäuſte große Höhle entſtanden. Dagegen war eine Perforation 
(Durchbruch) der Speiſeröhre nicht zu konſtatiren. Das in den 
letzten Lebenstagen Kaiſer Friedrich's aufgetretene „Verſchlucken“, 
welches als Zeichen des erfolgten Durchbruches aufgefaßt wurde, 
iſt offenbar dadurch entſtanden, daß der Kehlkopf nach der Ver- 
eiterung des Knorpelgerüſtes jedes Haltes entbehrte und zu: 
ſammenfiel; hierdurch mußten bei der Zuführung flüſſiger 
Nahrung kleine Mengen überfließen und in den Kehlkopf, von 
da in die Lungen gelangen. Die von den behandelnden Aerzten 
als letzte direkte Todesurſache ausgeſprochene Diagnoſe „Lungen- 
lähmung“ wurde durch die Section beſtätigt. Die traurige 
Arbeit der Aerzte begann um 4½ Uhr Nachmittags und dauerte 
bis kurz nach 5½ Uhr. Zum Schluß wurde über die ganze 
Handlung ein Protokoll abgefaßt, welches von ſämmtlichen 
Aerzten unterzeichnet wurde und dem das eigentliche Sektions⸗ 
protokoll beigefügt wurde. Der Hausminiſter Graf Stolberg 
nahm das Aktenſtück ſofort an ſich, um daſſelbe den Staatsakten 
einzuverleiben. — Sir Morell Mackenzie hat Sonnabend Vormittag 
auf ausdrücklichen Befehl Kaiſer Wilhelm's einen Bericht über 
die Krankheit Kaiſer Friedrich's erſtattet. In dieſem Schriftſtück 
erklärt Mackenzie etwa Folgendes: „Es kann keinem Zweifel 
unterliegen, daß die Krankheit Kaiſer Friedrich's Krebs des Kehl⸗ 
kopfes geweſen iſt. Die Diagnoſe war aber in hohem Grade 
dadurch erſchwert worden, daß von Anfang an die Knorpel des 
Kehlkopfes von der Krankheit ergriffen waren, daß der Krankheits⸗ 
prozeß ſich vorzugsweiſe in den tieferen Schichten des Knorpel⸗ 
gewebes abſpielte, was zu einer Verdunkelung des Krankheits⸗ 
bildes führte“ u. ſ. w. — Der Bericht Mackenzie's iſt in engli⸗ 
ſcher Sprache geſchrieben und umfaßt im Ganzen 1½ Quart⸗ 
ſeiten engliſchen Brifformats. 
* 


* 


de 

Profeſſor Schrötter in Wien theilte einem Mitarbeiter 
des dortigen Extrablattes mit, es ſei ſofort bei der erſten Unter⸗ 
ſuchung in San Remo der krebsartige Charakter des Leidens zu 
erkennen gemejen. Die genauere Unterſuchung habe das Vor⸗ 
handenſein des Krebſes mit Sicherheit ergeben, er ſelbſt habe 
der Familie des hohen Kranken dies mitgetheilt und die Aus⸗ 
ſchneidung des Kehlkopfes für nothwendig erklärt, ohne jedoch 
für den Erfolg der Operation eine Bürgſchaft zu übernehmen. 


Er habe jedoch dieſen Punkt nicht weiter berührt, als er den 


Widerſtand der Familie und Umgebung wahrgenommen habe. 
Seine (Schrötters) Diagnoſe, deren ernſter Charakter dem 
Kranken ſelbſt allerdings nur angedeutet wurde, wurde durch 
Dr. Schrader dem Kaiſer Wilhelm überbracht und dem Reichs⸗ 
archiv einverleibt. 


* * 
* 


Die Einbalſamirung der Leiche hat durch den Profeſſor 
Wickersheimer im Sterbezimmer ſtattgefunden und zwar in fol⸗ 
gender Weiſe: „Nach Freilegung einer großen Halsſchlagader, 
welche übrigens vollſtändig unangegriffen befunden wurde, ward 
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2 Liter der Wickersheimerſchen Leichenkonſervirungsflüſſigkeit ver: 
wandt. Während Herr Wickersheimer dieſe Einbalſamirung der N 
Kaiſerleiche vornahm, waren im Sterbezimmer Generalarzt von 
Wegner, Geheimrath Bardeleben, Geheimrath Hartmann und ER) 
ein Leibjäger anweſend. Nach etwa einer halben Stunde war 
die Einbalſamirung beendet. Bis zum Montag wird Herr 
Wickersheimer ſich täglich nach Schloß Friedrichskron hinausbe⸗ 
geben, um die Wirkung der Einbalſamirung zu kontroliren.“ 

Die Jaspis⸗Gallerie des Schloſſes Friedrichskron, die ſich 
ſonſt geladenen Gäſten nur öffnete, wenn es einem Feſte der 
Freude galt, wenn die herrliche Halle mit ihren Wänden von 
carrariſchem Marmor und Roſſo-Carolino, mit ihrer vergoldeten! 
Decke vom Dufte der Blumen erfüllt war, hatte ſich wie die 
„Poſt“ berichtet, geſtern (Sonntag) zu dem Familien Trauer⸗ 
gottesdienſt in eine Trauerhalle verwandelt. Schwarze Draperien 
an den Fenſtern und über den Spiegeln, Flore an den Wän⸗ 
den und von den Branchen, an der Schmalſeite, dem Ein⸗ 
gange, vom Muſchelſaal gegenüber, eine Altarwand von ſchwar⸗ 
zem Tuch, davor ein kleiner Altar, darüber jener Chriſtuskopf! 
aus der Bilder-Galerie von Sansſouci, welcher, wie früher bei 
freudigen Gelegenheiten ein Schmuckbild, ſo jetzt bei dieſer trau⸗ 
rigen als Sinnbild alles menſchlichen Leidens und der Ueber⸗ 
windung als Troſt auf Die herniederblicken ſollte, über welche 
der tiefe Jammer des Lebens gekommen war, auf den offenen 
Sarg vor den Stufen des Altars, um den ſich eine Gruppe 
von dunklen Lorbeerbäumen reiht. 


Auf einem weißen Atlaskiſſen ruhte Kaiſer Friedrichs König⸗ 
liches Haupt unbedeckt. Die Geſtalt war, nach den letzten Ver⸗ 
fügungen des heimgegangenen Monarchen, in den Militärmantel 
gehüllt, um den Hals lag der pour le mérite, auf der Bruſt 
das Großkreuz des Eiſernen Kreuzes und das Eiſerne Kreuz J. 
Klaſſe, die bloße Hand ruhte auf dem Säbel, den er fo ruhm⸗ 
reich in den Schlachten geführt hatte, auf der Bruſt der ver⸗ 
welkte Kranz, den er einſt als Siegeskranz empfangen hatte. 
Von dem Ende des Sarges bis an die Stufen der Eſtrade 
hinab lag ausgebreitet die purpurne Königs⸗Standarte mit der 
goldenen Krone, den ſchwarzen Adlern, dem Eiſernen Kreuz. 
Darauf drei Palmenzweige, und alle die Blumen und Kränze 
der Kinder und fürſtlichen Anverwandten. Jene hatten mit eigener 
Hand das Todtenlager des geliebten Vaters geſchmückt. Zu 
Häupten des Sarges brannten zwei große Kandelaber von dem 
Plafond hernieder hingen die angezündeten Kronleuchter. 

Die linke Seite des Sarges entlang ſtand die Leib⸗ 
dienerſchaft des Kaiſers, in dem übrigen Theile des Saales 
die geſammte Hausdienerſchaft. Um die feſtgeſetzte Stunde 
erſchienen unter Vortritt des Ober-Hof- und Hausmar⸗ 
ſchalls Fürſten Radolin, der Hofmarſchälle Frhr. von Lyuder 
und Frhr. von Reiſchach, Ihre Majeſtät die Kaiſerin Victoria 
Auguſta, Ihre Königl. Hoheit Prinzeſſin Heinrich, Ihre Königl. 
Hoheiten die Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen, Prinzeſſin 
Friedrich Karl, Prinzeſſin Albrecht, Herzogin Wilhelm von 
Mecklenburg⸗Schwerin — Herzog und Herzogin Johann Albrecht 
waren ſchon vorher erſchienen, um einen Kranz mit den mecklen⸗ 
burgiſchen Farben niederzulegen — Prinzeſſin Reuß, Prinzeſſin 
Friedrich von Hohenzollern, dann folgten Se. Majeſtät der 
Kaiſer in kleiner Generalsuniform mit Sr. Königlichen Hoheit 
dem Prinzen Heinrich, darauf Se. Hoheit der Erbprinz von 
Sachſen⸗Meiningen, weiter gingen Ihre Königlichen Hoheiten 
Prinz Friedrich Leopold, Prinz Albrecht, Ihre Hoheiten Herzog 
Ernſt Günther von Schleswig⸗Holſtein, Herzog Georg Ludwig 
von Oldenburg, Ihre Durchl. Prinz Aribert von Anhalt, der 
Erbprinz von Hohenzollern, der Erbprinz Reuß j. L., die Prinzen 
Friedrich und Carl von Hohenzollern. Die hohen Herrſchaften 
nahmen in einem Umkreiſe vor dem Sarge Platz. Der Dom⸗ 
chor eröffnete die Trauerfeier durch einen Geſang a capella. 
Rechts vom Sarge ſtand derjenige Geiſtliche, welcher dem Hoch⸗ 
ſeligen Kaiſer im Leben nahe geſtanden hatte, Prediger Perſius. 
Er leitete den Gottesdienſt durch Schriftſtellen ein, die auf dieſe 
ſchwere Heimſuchung Bezug hatten. Dazwiſchen ſang wieder 
der Domchor begleitet von den Streichinſtrumenten der Königl. 
Kapelle in Berlin. Der Geiſtliche ſprach über die Textesſtelle: 
Selig ſind, die reines Herzens ſind, denn ſie werden Gott 
ſchauen. Der geiſtliche Redner machte davon eine Anwendung 
auf das Leben des dahingeſchiedenen Kaiſers, auf die hohen 
perſönlichen Eigenſchaften, von denen ja jeder der Anweſenden 
eine ihm bleibende Aeußerung und Erinnerung behalten hat. 
Er erwähnte des Lieblingsliedes des Kaiſers: „Es kann ja 
nichts geſchehen, was Du nicht vorgeſehen,“ des nahenden Ge⸗ 
dächtnißtages an die Zeit, wo Prinz Sigismund dem Vater 
vorangegangen war. Der Schluß der Rede war ein Hinweis 
des Geiſtlichen auf die Tröſtung, die wir aus der Unterwerfung 
unter die unerforſchlichen Rathſchlüſſe Gottes hinnehmen müſſen. 
Als der Geiſtliche den Segen über den entſchlafenen Kaiſer ge⸗ 
ſprochen, nahten die Söhne, die Frau Erbprinzeſſin von 
Sachſen⸗Meiningen, Ihre Majeſtät die Kaiſerin, der Erbprinz 
von Sachſen⸗Meiningen, knieten an dem Sarge nieder, küßten 
das Haupt des Vaters und verweilten an der ſterblichen Hülle 
im ſtummen Gebete und in Thränen, die auch über alle Die⸗ 
jenigen kamen, welche Zeugen dieſes tiefergreifenden Moments 
geweſen waren. 


demüthigt uns die gewaltige Hand Gottes.“ 


Das Reglement zu dem heutigen Leichenbegängniß beſtimmt 
ein dreimaliges Glockengeläute, das erſte von 9 bis 10 Uhr, 
das zweite von 10¼ Uhr bis der Zug in der Friedenskirche 
angelangt iſt, das dritte Geläute findet ſtatt, nachdem die 
Kanonen gelöſt ſind. Hinter den Tabourets mit den Inſignien 


ſtehen bei der königlichen Krone Graf Stolberg, beim Reichs⸗ 


ſzepter Miniſter v. Maybach, beim Reichsapfel v. Lucius, bei 
dem Reichsſchwert der Kriegsminiſter von Schellendorff, beim 
Reichsinſiegel Juſtizminiſter von Friedberg, bei dem ſchwarzen 
Adlerorden v. Bötticher, beim Kurhut Kultusminiſter von Goßler, 
beim Kurſchwert Finanzminiſter v. Scholz und Graf Bismarck, 
Feldmarſchall Graf Blumenthal, unterſtützt von den General⸗ 


Jdjutanten v. Miſchke und v. Winterfeld, trägt das Reichspanier. 
Der Sarg wird von zwölf Kommandeuren der Leibregimenter 
von der Eſtrade abgehoben und unter Vortritt der Kammerherren 


und. der die Reichsinſignien tragenden Staatsminiſter bis zum 
Leichenwagen getragen. Die Allerhöchſten Herrſchaften nehmen 
Platz im Leichenzuge, in der Kirche nehmen ſie ſolchen gegen⸗ 
über dem Sarge ein. Graf von Blumenthal mit dem Reichs⸗ 
panier am Kopfende des Sarges. Sobald der Sarg die Kirchen- 
ſchwelle überſchreitet, intonirt der Domchor und es erfolgt die 
Beiſetzung nach der letztwilligen Verfügung des Kaiſers durch 
den Oberhofprediger Kögel; während des Segens des Geiſtli— 
chen werden drei Infanterieſalven und 101 Kanonenſchüſſe ab⸗ 
gegeben. 
* . * 

Die Beiſetzungsfeierlichkeiten in Friedrichskron werden mit 
Bachs Kompoſition „bald rufſt Du mich zu höheren Freuden“ 
eröffnet. Darauf folgt der Choral „Jeſus meine Zuverſicht“. 


Oberhofprediger Kögel verrichtet ein Gebet am Sarge und 


ſegnet die Leiche ein, worauf der Choral folgt „Wenn ich ein⸗ 
mal ſoll ſcheiden“; während der Sarg emporgehoben und 
heruntergetragen wird, ſingt der Chor „Ich weiß, daß mein Er⸗ 
löſer lebt“. Die Kirchen Berlins waren heute überaus gefüllt. 


Am Gottesdienſt im Dom nahm der Kultusminiſter mit den 


hohen Beamten Theil. Der Gottesdienſt begann mit dem von 
Reichhardt komponirten Palm 54: „Hilf Herr Gott“. Die 
Liturgie hielt der Hofprediger Schrader ab. Geſungen wurde 


„Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt.“ Die Predigt hielt der Hof⸗ 
„So 


prediger Schrader, anknüpfend an den Bibelſpruch: 


Allerhöchſter Erlaß 
vom 15. Juni 1888, 
betreffend die Landestrauer um des Hochſeligen 
Kaiſers und Königs Friedrich Majeſtät. 

. Ich beſtimme hierdurch, daß die Landestrauer um des 
Hochſeligen Kaiſers und Königs Friedrich Majeſtät auf ſechs 
Wochen eintritt. Oeffentliche Muſiken, Luſtbarkeiten und Schau⸗ 


ſpielvorſtellungen find bis zum zweiten Tage nach der Beiſetzungs⸗ 


feier verboten. Die Landestrauer beginnt mit dem heutigen Tage. 
Das Staats⸗Miniſterium hat hiernach das Weitere zu veranlaſſen. 
Potsdam den 15. Juni 1888. i 
Wilhelm. N 
' Fürſt von Bismarck. 
An das Staats⸗Miniſterium. 


In Verfolg meiner Ordre vom heutigen Tage über die 
Landestrauer um des Hochſeligen Kaiſers und Königs Friedrich 
Majeſtät beſtimme Ich hierdurch Folgendes: Während der erſten 


vier Wochen tragen die höheren Civilbeamten zur Uniform be⸗ 


florte Epauletten, Agraffen und Kordons, beflortes Portepee, 
Flor um den linken Oberarm, die zur Uniform gehörigen dunklen 
Beinkleider und ſchwarze Handſchuhe, dagegen in den letzten zwei 


Wochen Flor um den linken Oberarm, dunkle Beinkleider und 


weiße Handſchuhe. Bei offiziellen Veranlaſſungen, bei welchen 
die vorgenannten Beamten in Civilkleidung erſcheinen, tragen 
dieſelben während der erſten vier Wochen ſchwarze Beinkleider, 


Was ſollen die Kinder leſen? 
Von Marie Landmann. 


a (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung und Schluß.) 

So können z. B. Auerbachs Dorfgeſchichten in den Köpfen 
Vierzehnjähriger mehr Unheil ſtiften, als man gewöhnlich an⸗ 
nimmt, und von einem großen Theil der modernen Novellen⸗ 
literatur, die in vielen Familien als eine ganz geeignete Lectüre 
für die reifere Jugend betrachtet wird, gilt daſſelbe, ganz ab- 
geſehen von den Romanen, die für Kinder ein für allemal 
nicht taugen. Die Bücher ſollen den Kindern allerdings einen 
Blick in die Welt gewähren, aber ſie ſollen ihnen dieſe Welt 
als eine feſtſtehende, nicht als unſicher ſchwankend zeigen, denn 
die Kinder ſind ſchwerlich im Stande, die Dauer im Wechſel, 
die ſittliche Ordnung in dem ſcheinbaren Chaos, die ewige 
Wahrheit im Kampf der Meinungen wahrzunehmen oder auch 
nur zu ahnen. Die Kraft dazu muß erſt durch die Erziehung 


— 


herangebildet werden. Man begeht einen unverzeihlichen Frevel, 
wenn man die junge Seele ſteuerlos in das wilde Meer hinaus⸗ 


ſtößt, in welchem ſie vielleicht untergeht oder doch lebenslang 
ohne Halt umhertreibt. — Es iſt ein wohlfeiler Troſt, daß 
Kinder dergleichen nicht verſtehen und nicht beachten. Wer kann 
die dunkeln Regungen des Seelenlebens durchſchauen? Wer 
weiß, wo ſo ein verſtreutes Samenkorn einmal aufgeht, wo ſo 
ein unbeachteter Funke zur verzehrenden Flamme wird? Und 
wenn unter zehn Kindern auch nur ein einziges über das Ge 


leſene weiter grübelt und, in vorzeitige Zweifelsqualen verſtrickt, 


den Boden unter den Füßen verliert und mit dem Glauben an 
Gott und die Menſchen zugleich den jugendlichen Frohſinn ein⸗ 
büßt, ſo geſchieht dieſem Kinde ein Schaden, den alle guten 
Bücher der Welt nicht wieder ausgleichen können. Um die 
Kinder vor ſolchem Schaden zu bewahren, ſollte man ihnen 


Hauch das Leſen der Journale durchaus verbieten. Abgeſehen 


davon, daß das Vielerlei, welches dieſelben bieten, zu oberfläch⸗ 
lichem, zerſtreutem Leſen verführt, ſind auch die darin enthalte⸗ 
nen Erzählungen für die Kinder öfter ſchädlich, als nützlich. 
Lieber nehme man ſich die Mühe, Einzelnes, was für ſie be⸗ 
ſonders angemeſſen iſt, ihnen vorzuleſen oder auch zum Leſen 


in die Hand zu geben, falls man ſicher ſein kann, daß ſie die 


Erlaubniß nicht überſchreiten, — was freilich bei wohlerzogenen 


Kindern nicht zu befürchten ſein ſollte. 


Nach Ausſchluß der eigentlich klaſſiſchen und der oben 


ſchwarze wollene Weſten, ſchwarze Handſchuhe und Flor um den 
linken Oberarm, in den letzten zwei Wochen hingegen ſchwarze 
Beinkleider, ſchwarzſeidene Weſten und weiße Handſchuhe. Alle 
übrigen Civilbeamten trauern mit einem Flor um den linken 
Oberarm. a 
Potsdam den 15. Juni 1888. 
Wilhelm. 
Fürſt von Bismarck. 
An das Staats⸗Miniſterium. 


08 Deutſches Reich. 


Berlin, 17. Juni 1888. 


— Die Kaiſerlichen Majeſtäten verweilten auch am Sonn⸗ 
abend Vormittag längere Zeit bei Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Viktoria auf Schloß Friedrichskron und erſchienen wiederum am 
Nachmittage dort, um mit den Mitgliedern der Königlichen 
Familie und deren Umgebung, ſowie der geſammten maison 
militaire und den Damen und Herren des engeren Hofſtaates 
der Trauerfeier am Sarge weiland Seiner Majeſtät des Kaiſers 
Friedrich beizuwohnen. Nach beendeter Feierlichkeit verabſchiedeten 
ſich die Kaiſerlichen Majeſtäten und die anderen Höchſten Herr⸗ 
ſchaften von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Viktoria und kehrten 
von Schloß Friedrichskron nach dem Marmor-Palais, nach 
Potsdam und nach Berlin ꝛc. zurück. Den heutigen Tag ver⸗ 
lebten die Allerhöchſten und die Höchſten Herrſchaften in ſtiller 
Zurückgezogenheit. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin-Wittwe Auguſta iſt heute 
Vormittag gegen 7¼ Uhr auf Station Potsdam von Baden⸗ 
Baden eingetroffen, um ihrem einzigen Sohne die letzte Ehre zu 
erweiſen. Auf dem Bahnhof hatten ſich die Spitzen der Behörden 
eingefunden. Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta ſtieg, von dem 
zum Empfang erſchienenen Prinzen Heinrich und Gemahlin 
unterſtützt, aus dem Wagen. Der Prinz führte die tiefgebeugte 
Kaiſerin nach dem Wagen. Die Fahrt ging nach dem Stadt⸗ 
ſchloß, wo die Kaiſerin Wohnung nimmt. Der anſtrengenden 
Reiſe wegen ſollte die Kaiſerin Auguſta erſt am ſpäteren Nach⸗ 
mittag nach Schloß Friedrichskron fahren; doch die Sehnſucht 
nach dem theuren Todten war unbezwinglich, und ſo begab ſich 
die Kaiſerin bereits gegen 10 Uhr nach Friedrichskron. 

— Se. Königl. Hoheit Prinz Heinrich traf heute Nach⸗ 
mittag kurz vor 2 Uhr zu Wagen von Schloß Friedrichskron 
auf dem Bahnhof in Potsdam ein und fuhr mit dem fahr⸗ 
planmäßigen Zuge um 2 Uhr 7 Min. nach Berlin, woſelbſt 
Höchſtderſelbe um 2 Uhr 55 Min. auf dem Potsdamer Bahn⸗ 
hof eintraf. Auf dem Bahnhof in Potsdam wurde der Prinz, 
dem Schmerz und Gram aus allen Zügen ſpricht, ehrfurchts⸗ 
und theilnahmsvoll von dem anweſenden Publikum begrüßt. In 
Berlin wurden die Coupeethüren geſchloſſen gehalten, bis Seine 
Königliche Hoheit den Perron verlaſſen hatte. 

— Durch Kaiſerliche Verordnung vom 16. Juni 1888 
wird der Reichstag auf Montag, den 25. Juni 1888, einbe⸗ 
rufen. Einige Tage ſpäter vorausſichtlich wird dann der König 
vor dem verſammelten Landtage der preußiſchen Monarchie das 
feierliche Gelöbniß auf die Verfaſſung ablegen. 

— Die erſte Unterſchrift Kaiſer Wilhelms II., welche der⸗ 
ſelbe als Monarch vollzogen hat, iſt unter dem Aktenſtück er⸗ 
folgt, in welchem er die Genehmigung zur Eröffnung des letzten 
Willens ſeines Vaters ertheilt. Das betreffende Aktenſtück wurde 
vom Grafen Stolberg ſogleich mit in das Königliche Haus⸗ 
miniſterium genommen, wo es in Gegenwart des Juſtizminiſters 
Dr. v. Friedberg der Eröffnung harrt. ö 

— Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Berlin berichtet: 
Von den Anſchauungen des neuen Kaiſers und Königs weiß 
man mit Beſtimmtheit ſo viel, daß er an den von ſeinem Groß⸗ 
vater geſchloſſenen, von ſeinem Vater hochgehaltenen und ge⸗ 
feſtigten Friedens- und Schutzbündniſſen unverbrüchlich feſthalten 
wird. Dem Fürſten Bismarck bringt der neue Herrſcher das⸗ 
ſelbe Vertrauen und man darf wohl ſagen dieſelbe Freundſchaft 


charakteriſirten Roman- und Novellenliteratur bleibt noch das 
weite Feld der Jugendſchriſten übrig, aber ſelbſt hier dürfte 
eine prüfende Betrachtung nicht überflüſſig ſein. Sind dieſe 
Bücher auch durchgängig den Kindern verſtändlich und ihrem 
Inhalt nach gewöhnlich unſchädlich, ſo leiden ſie vielfach an 
einem andern Fehler. Um nicht unverſtändlich zu ſein, werden 
ſie platt im Inhalt, nachläſſig in der Form, und ſo ſind es 
häufig gerade dieſe kindlichen Speiſen, welche den Magen für 
die Lebenszeit verderben. Die platte Alltäglichkeit, die ſich in 
vielen Jugenderzählungen breit macht, iſt wahrhaft entſetzlich. 
Daß aber Geſchichten, welche den Kindern nur immer ihre 
eigene enge Welt im nüchternſten Lichte der Wirklichkeit wieder⸗ 
ſpiegeln, nichts Bildendes haben können, iſt einleuchtend, nicht 
minder, daß Gedanken- und Geſchmackloſigkeit durch ſolche Lee⸗ 
türe nothwendig großgezogen wird. Hierhin gehören die Ge⸗ 
ſchichten, in denen eine flache Moral den mangelnden Geiſt er⸗ 
ſetzen ſoll. Das Beſtreben ſchlägt natürlich fehl, und kein ver⸗ 
nünftiger Menſch wird glauben, daß die Geſchichten vom artigen 
Fritz und vom böſen Karl, vom fleißigen Suschen und von der 
faulen Auguſte einen ſittlich erhebenden Einfluß üben können. 
Andere dieſer Bücher ſuchen durch romanhafte Zuthaten zu wir⸗ 
ken und ſind doppelt verwerflich, weil ſie mit ihrem platten In⸗ 
halt alle Schädlichkeit der Romanlektüre verbinden, eine kraft⸗ 
loſe Brühe mit beißendem Gewürze. 

Was ſollen die Kinder nun leſen? Allerdings, wie ſich 
aus dem vorher Geſagten ergiebt, nur, was ihnen verſtändlich, 
alſo einfach in Form und Inhalt iſt, aber bei aller Einfachheit 
muß die Form edel und der Inhalt bedeutend und behaltens⸗ 
werth ſein. Man kann als Maßſtab dafür aufſtellen, daß ein 
gutes Kinderbuch auch Erwachſenen noch Intereſſe einflößen und 
Genuß gewähren muß. Dazu gehören vor Allem die poetiſchen 
Stoffe, die, aus dem Born der Volkspoeſie geſchöpſt, für alle 
Zeiten Werth und Wirkſamkeit erhalten. Da ſind die Volks⸗ 
märchen, deren unerſchöpfliche poetiſche Kraft jedes neue Ge⸗ 
ſchlecht auf's Neue erfährt. Namentlich Grimm's Märchen ſtehen 
an ſchlichter Wahrheit unübertoffen da, während z. B. Muſäus' 
Märchen ſich wegen des ironiſirenden Tons nicht für Kinder 
eignen. 
Anderſens Märchen. Die morgenländiſchen Märchen aus 
„Tauſend und eine Nacht“ ſtehen weit hinter den genannten 
zurück. Sie ſind vorwiegend phantaſtiſch und ermangeln der 
innern Wahrheit, die unſere deuſchen Märchen auszeichnet. 
Ferner ſteht das weite Reich der Sagenpoeſie den Kindern offen. 


geſchichtliche Darſtellungen, die namentlich in biographiſt el 


Daran ſchließen ſich in faſt gleicher Vortrefflichkeit 


entgegen, wie Kaiſer Wilhelm J. bis an ſein Lebensende es un⸗ 
entwegt gethan hat. Dabei dürfen wir uns und darf ſich die 
ganze friedliebende Welt mit uns beruhigen. In unterrichteten 
Kreiſen gilt der Erlaß einer Proklamation des neuen Herrſchers 
bei ſeinem Regierungsantritt für beſchloſſen, in welcher nament⸗ 
lich betont werden wird, daß die auswärtige Politik Deutſch⸗ 
lands in demſelben Geiſte geführt werden ſolle, wie unter den 
Kaiſern Wilhelm 1. und Friedrich III., daß fie bemüht fein 
werde, jeden Zwiſt zu vermeiden und ihre vornehmſte Sorge 
auf die Erhaltung der beſtehenden Verträge richten werde. 

— Wie der „Schleſ. Ztg.“ geſchrieben wird, war bei dem 
Vortrage, welchen der Juſtizminiſter Dr. v. Friedberg am letzten 
Sonnabend muthmaßlich in Sachen letztwilliger Verfügungen 
hielt, faſt die einzige Aeußerung, welche der Miniſter dem Kaiſer 
abgewinnen konnte, die Niederſchrift: „Mich tödtet die Eiter⸗ 
abſonderung.“ 

— Generalfeldmarſchall Graf Moltke traf heute im Marmor 
Palais bei Potsdam ein und begab ſich dann nach Schloß 
Friedrichskron, um ſich von der Leiche Kaiſer Friedrichs zu ver⸗ 
abſchieden. 

— Der zum Miniſter des Innern deſignirte Oberpräſident 
von Poſen Graf von Zedlitz⸗Trützſchler iſt heute hier eingetroffen. 

— Das „Militär- Wochenblatt“ widmet dem hochſeligen 
Kaiſer folgenden Nachruf: „Nur wenige Wochen ſind verfloſſen, 
ſeit die Armee die Trauer für Seine Majeſtät den Kaiſer und 
König Wilhelm abgelegt, und ſchon wieder hüllen ſich ihre 
Feldzeichen und ihre Offiziere in Trauerflor, weil ihr Kaiſer, 
König und Kriegsherr nach langen, ſchweren Leiden von der 
99 geſchieden. Wahrlich, die Sprache verſtummt, die Feder 
verſagt.“ N 

— Die urſprünglich für Sonnabend in Ausſicht genommen 
geweſene Bundesrathsſitzung wird erſt nach den Beiſetzungs 
feierlichkeiten ſtattfinden. ; 

 — Die englifchen Aerzte Dr. Morell Mackenzie und Mare 
Hovell reiſen am Mittwoch Abend im Gefolge des Prinzen von 
Wales von Potsdam ab. Dr. Mackenzie begiebt ſich von Vliſſingen 
aus auf einige Wochen nach Norwegen. Seine Majeſtät der 
Kaiſer und der Reichskanzler Fürſt Bismarck hatten geſtern eine 
Unterredung mit Dr. Mackenzie. Letzterer wird einen mediziniſchen FF 
Bericht über den Verlauf der Krankheit erſtatten. 2 


Ausland. 5 7 
Peſt, 15. Juni. Der Heeresausſchuß der ungariſchen DA 
legation nahm einſtimmig nach einer längeren und eingehen 
den Debatte das Ordinarium und Extraordinarium des Heeres an. 
Paris, 16. Juni. An die deutſche Botſchaft ſandte Goblet 
ein Schreiben, in dem er dieſelbe benachrichtigte, daß, da die 
Leichenfeier für den Kaiſer einen intimen Charakter hätte, auch 
die regierenden Häuſer dort keine Spezial⸗Abgeſandten haben 
würden, die franzöſiſche Regierung keine Spezial = Gejandtichafl 1 
abordnen würde. — Der Graf Münſter iſt heute nach Berlin 
abgefahren. ! 
Madrid, 15. Juni. In der Kammer wurde eine Er 
klärung des neuen Miniſteriums Sagaſta verleſen, in welche 
es heißt, das Kabinet ſei die Fortſetzung des vorhergehenden; die 
foeben ſtattgehabte Kriſis ſei keine politiſche, ſondern eine mim 
ſterielle. Die Regierung werde ſich beſonders mit den final“ 
ziellen Reformen beſchäftigen. 
London, 15. Juni. Unterhaus. Die Bill, betreffend den 
Spiritushandel in der Nordſee, wurde in dritter Leſung ange 
nommen. > 
Petersburg, 16. Juni. Der Großfürſt Michael Nikola“ 
witſch iſt geſtern nach Warſchau abgereiſt. Be 
St. Petersburg, 17. Juni. Der Miniſter von Giers iſt 
von ſeinem Sommeraufenthalt, von welchem er ſonſt jeden 
Montag nach Petersburg kommt, bereits geſtern hier angekommen 
Moskau, 16. Juni. In dem Prozeſſe gegen die Falſch⸗ 
münzer, welche insgeſammt der Reichsbank 128 000 Rubel 
falſche Kreditbillets präſentirt hatten, wurden 15 Angeklagte zul 


Die griechiſchen und deutſchen Volksſagen, namentlich die home 
riſchen Epen, die Nibelungen, Gudrun, Reinicke Fuchs x. und 0 
daran anſchließend die Volksbücher des Mittelalters ſind durch a 
treffliche Bearbeitungen der Jugend zugänglich geworden, e 

ſo eine Reihe von anderen Stoffen, die in gleicher Weiſe ewig 
jung und friſch bleiben, und deren poetiſcher Gehalt durch die 
ſchlichteſte Form hindurch wirkt. Dazu gehören z. B. die Inhall“ 

erzählungen Shakeſpeareſcher Dramen, die Bearbeitung des „Don 
Quixote“ u. m. dgl. — Weit entfernt, ſich an dieſen Stoffen 
zu überſättigen, werden ſie die Kinder vielmehr mit doppelten 
Vergnügen in ſpäteren Jahren an der Quelle aufſuchen. Bon 
unverwelklicher Jugendfriſche iſt auch der Robinſon, an den 
jedes Kind auf's Neue die Culturentwickelung der Menſchhen 
erlebt. Nimmt man dazu Reiſebeſchreibungen, Culturbilder 1 


Form den Kindern leicht ſaßbar find, jo kann von einem Mange 
an geeigneter Lectüre nicht wohl die Rede ſein. Die eigen 
lichen Geſchichtenbücher find dabei nicht gut zu entbehren un 
können, mäßig genoſſen, nichts ſchaden, wenn ſie eben einel 
tüchtigen Inhalt in guter Form darbieten. Um dies aber u 
erfahren, bedarf es einer Prüfung, die niemals verſäumt wet ga 
ſollte. Mag immerhin auf dem Titelblatt der Vermerk: Di d 
die Jugend“ ftehen, jo iſt das noch keine Bürgſchaft für 15 
wirkliche Tauglichkeit des Buches, ſchon deshalb nicht, weil DM 
Naturen verſchieden und man einem Kinde geben darf, was m we 
einem andern verweigern muß, auch wenn nicht unter dieſe . 
Titel ſo viel Schlechtes gedruckt würde. ‘ m 1 
Ueberhaupt ſollte man die Kinder niemals, wie doch oft geh, 
Bücher leſen laſſen, welche man nicht kennt. Eltern und 
zieher müßten es ſich zur ſtrengen Pflicht machen, jedes v 
den Kindern zu leſende Buch vorher ſelbſt durchzuſehen, gt ; 
wenn es irgend möglich iſt, den Eindruck des Geleſenen auf 9 
Kinder zu beobachten und durch ein paar Fragen ihre Mein 
darüber zu erkunden. Die Mühe iſt klein, und der Nutzen er 
groß; denn die Kinder gewöhnen ſich dadurch, aufmerfia 
zu leſen, ſich über das Geleſene ein Urtheil zu bilden, 155 5 
falſche Vorſtellungen können mit wenigen Worten verbeſſer⸗ 
ſchädliche Einflüſſe leicht und unmerklich beſeitigt werden. 
Je ſorgfältiger die Lektüre der Kinder geleitet wurde, Wahl 


ruhiger kann man ſie in ſpäteren Jahren nach eigener nd 
leſen laſſen und ſicher fein, daß nur das wirklich Gute 
Schöne ihnen zuſagen wird. 82 5 N. 
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reſp. Verhandlung gelangt: 


Kirchen, der Nachmittags⸗ 


milde Regen und erfriſchte 


Zwangsarbeit reſp. zur Anſiedelung nach Sibirien verurtheilt, 


die Uebrigen freigeſprochen. 


Kopenhagen, 15. Juni. Der franzöſiſche Geſandte, welcher 
den König, das Kronprinzenpaar und den König von Schweden 
in der franzöſiſchen Ausſtellungsſektion empfing, überreichte zwei 
werthvolle Sevres⸗Vaſen Namens des Präſidenten Carnot dem 
Könige von Dänemark als Geſchenk. 

Stockholm, 15. Juni. Der frühere norwegiſche Staats⸗ 
miniſter Richter wurde heute Morgen todt in ſeiner Wohnung 
gefunden. Er hatte durch einen Revolverſchuß in den Mund 
ſeinem Leben ein Ende gemacht. Staatsminiſter Richter iſt 
ſchon mehrere Wochen hochgradig nervös geweſen; er ſollte nach 
früherer Beſtimmung heute nach Norwegen reiſen. 

— . 


Provinzial- Nachrichten. 
$ Argenau, 17. Juni. (Die erſchütternde Kunde von dem Ableben 
des Kaiſers Friedrich) traf hier am Freitag Mittag 12ò Uhr ein und 
verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle durch die ganze Stadt. Das tieftrau⸗ 
rige Ereigniß hat die Landen der Bevölkerung mächtig ergriffen. Von 
vielen Häufern wehten bald die Trauerfahnen. Am Sonnabend wurde 
den Schülern in der Schule das Ereigniß von ihren Lehrern in zu 
Herzen gehender Weiſe mitgetheilt, ein Gebet für den Entſchlafenen ge⸗ 
ſprochen und dann der Unterricht geſchloſſen. Mittags 12 Uhr erſchallte 
auch das Trauergeläut der Glocken der katholiſchen Kirche. Am Fonntag 
waren die katholiſche Kirche wie das evangeliſche Bethaus dicht mit An⸗ 
dächtigen gefüllt. In erſterer ſprach Herr Probſt Bilewicz ein Todten⸗ 
ebet für den dahingeſchiedenen Kaiſer, in letzterem predigte Herr Paſtor 
Müller in ergreifender Weiſe über die Worte: „Sei getreu bis an den 
Tod, ſo will ich dir die Krone des Lebens geben!“ Kein Auge blieb 
thränenleer. Am Sonntag Nachmittag wurde auch den Schülern der 
gewerblichen Fortbildungsſchule von ihren Lehrern die Trauerkunde in 
entſprechender Weiſe mitgetheilt, ſo wie ein Lebensbild des Entſchlafenen 
vorgeführt. Der hieſige Kriegerverein wird am Mittwoch Abend in einer 
geraͤumigen Schulklaſſe die Todtenfeier für den geſtorbenen Kaiſer be: 
gehen. Selbſtredend ſind alle geplanten Vergnügungen aufgehoben, ſo 
das von dem Handwerkerverein beabſichtigte Kränzchen und das bevor: 
ſtehende Schulfeſt. . 5 : 
) Strasburg, 17. Juni. (Kaiſertrauer. Remontsmarkt. Kreistag). 
Die Nachricht von dem Ableben Sr. Majeſtät weiland Kaiſer Friedrich III., 
welche Freitag gegen vier Uhr hier einlief, wirkte geradezu erſchütternd. 
ſt jedes Haus zeigt eine Trauerfahne auf. In den ſtädtiſchen Schulen 
and Sonnabend früh eine Trauerfeier ſtatt. Barauf wurden die Schüler 
entlaſſen; unterrichtet wurde an dieſem Tage nicht. Wer hätte es auch 
können? aa fand bei ſehr großer Betheiligung in der hieſigen evan- 
eliſchen Kirche ein Trauergottesdienſt ſtatt. Bei den tiefergreifenden 
Worten des Pfarrers en blieb wohl kein Auge thränenleer. Alle Ver⸗ 
nügen, die ſich in dieſen Tagen ſehr häufen ſollten, ſind abbeſtellt. — 
Auf dem am vergangenen Sonnabend hierſelbſt . Remonte⸗ 
markt wurden von der Kommiſſion 7 Pferde angekauft. Es waren im 
Ganzen nur 14 Thiere geſtellt geweſen. Doch bedeutet das keinen Rück⸗ 
ſchritt in der Pferdezucht; früher ſtellte nämlich das größte Kontingent 
das Rittergut Karbowo, und daſelbſt ſollen jetzt unter den Pferden Er⸗ 
krankungen vorgekommen ſein, ſo daß es auf dem Markt nicht vertreten 
ſein konnte. — Auf dem kürzlich hier verſammelt geweſenen Kreistage, 
auf welchem ein Mitglied gefehlt hat, iſt Folgendes zur Beſchlußfaſſung 
Zunächst beſchloß der Kreistag einſtimmig, 
das dem Landesdirektor der Provinz Weſtpreußen, Herrn Jaeckel⸗Danzig, 
ehörige, auf der Steinſtraße der Stadt Strasburg belegene Grundſtück 
r. 199 käuflich zu erwerben, ſowie den ſeitens des Kreisausſchuſſes mit 
dem Herrn Landesdirektor 3 abgeſchloſſenen Vorvertrag aa 
zu genehmigen. Ferner beſchloß der Kreistag einſtimmig, den Zinsfu 
für die Spareinlagen der Kreis⸗Sparkaſſe vom 1. Oktober d. J. ab von 
4 auf 3½ Prozent herabzuſetzen und dem Kuratorium der Kreisſparkaſſe 
gegenüber den Wunſch auszuſprechen, höhere Spareinlagen als 1500 Mk. 
von dem 1. Oktober 1888 ab nicht anzunehmen. Endlich wurde der 
dritte 197 5 der Tagesordnung dadurch erledigt, daß der Gutsbeſitzer 
Herr Rickert⸗Zaleſie zum Schiedsmann für den Bezirk Bolleszyn gewählt 
wurde. 
(0) Jablonowo, 17. Juni. (Toller Hund). An einem in Hochheim 
Tan Hunde, welcher auch in Kamin Hunde gebiſſen hat, iſt die 
ollwuth amtlich konſtatirt worden. Es iſt daher vom Amtsvor⸗ 
ſteher angeordnet worden, daß ſämmtliche Hunde im Amtsbe irk Jablo⸗ 
5 — drei Monate lang an der Kette oder in verſchloſſenen Räumen zu 
alten ſind. 3 8 
Schwetz, 15. Juni. (Trauer. Reiſe des Herrn Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten. Suͤbhaſtation. Schützenfeſt). Die Trauerkunde von dem Hin⸗ 
gange unſeres geliebten Kaiſers ift hier Mittags eingetroffen und ver: 
reitete ſich mit Blitzesſchnelle durch die Stadt. Die Schaufenſter in allen 
Geſchäften wurden ſofort geſchloſſen, das Trauergeläute ertönte von beiden 
Aaterricht in ſämmtlichen Schulen fiel aus. — 
Seit drei Tagen weilt Herr Regierungs⸗Präſident v. Maſſenbach in unſerer 
Stadt und bereiſt die durch die Ueberſchwemmung geſchädigten Ortſchaften 
des Kreiſes. Heute nahm der Herr Präſident an einer Sitzung des 
Kreis⸗Ausſchuſſes Theil. — In dem ee e am 
12. d. M. iſt das Rittergut Dombrowken, hieſigen Kreiſes, an den Kauf⸗ 
mann Fabian in Tuchel für 180 000 Mk. verkauft worden. — Das für 
morgen und Sonntag in Ausſicht genommene Schützenfeſt fällt ſelbſt⸗ 
verſtändlich aus. 2 
e Graudenz, 15. Juni. (Trauer.) Vor einigen Tagen, als der 
Biſchof von Kulm hier verweilte, prangte unſere Stadt im fröhlichen 
Schmucke; heute dagegen wehen überall Trauerfahnen. Sobald die 
Trauerkunde von dem Tode Sr. Majeſtät Nachmittags in den Schulen 
bekannt gemacht wurde, wurden dieſelben geſchloſſen. Die für die erſten 
age dieſes Monats in Ausſicht genommenen Feſtlichkeiten und Ver⸗ 
gnügen wurden aus Anlaß der Trauer abgeſagt. f 
e Graudenz, 15. Juni. (Verſchiedenes.) Geſtern fuhr der mit 
einem Pferde beſpannte Milchwagen aus B., auf welchem ſich ein Mann 
und eine Frau befanden, die ſteile Chauſſee am Feſtungsberge im ſcharfen 
Trabe herunter. Der Lenker vermochte das durch den Druck des Wagens 
cheu gewordene ET nicht zu halten. Dieſes jagte wild weiter, bog 
charf um, ſo daß der Kutſcher im weiten Bogen vom Wagen gegen 


einen Ständer Nai wurde und tiefe Wunden am Kopfe erlitt. 


Ungefähr 50 Mtr. weiter ſtürzte das Pferd mit har und Inſaſſin 
in den Chauſſeegraben. Die Frau iſt mit dem Schrecken davon⸗ 
5 — Gestern früh entriß ſich beim Verladen auf dem Bahn⸗ 
oje. ein junger Stier und rannte ſchnaubend der Stadt zu, ſtürzte auf 
einen Hof und wurde, wobei er noch einen Mann am Kopfe verwun⸗ 
dete, eingefangen, nach dem Schlachthauſe geführt und geſchlachtet. — 
Ganz ausgetrocknet waren ſchon unſere Felder und alle Landwirthe 
ſchüttelten verzagt die Köpfe über die ſich nach der großen Waſſerfluth 
kaum erholten Saaten. die g f erſt fiel nach langer Dürre der erſte 
ie Fluren. 
Marienwerder, 17. Juni. (Requiſition). Nach einer Mittheilung 
der Staatsanwaltſchaft zu Graudenz iſt der flüchtige Stadtkaſſen⸗Rendant 
. unter dem Namen Otto Höder am 6. d. Mis. von Bremen auf dem 
ampfer „Saale“ nach Newyork abgefahren. Das deutſche General⸗ 
Konſulat in Newyork iſt am 15. d. Mts. telegraphiſch erſucht worden, 
die Auszahlung eines Wechſels von 51000 Mark, in deſſen Beſitz Höder 
ſich 9 u inhibiren und die Verhaftung des letzteren zu veranlaſſen. 
88 15. Juni. In Irſinn verfallen.) Der im nahe⸗ 
elegenen Sandhof wohnende Beſitzer E., welcher bei der Eisgang⸗ 
ataſtrophe am Palmſonntag großen Schaden gelitten, iſt nun, nachdem 
er bereits ſeit einiger Zeit Zeichen von Schwermuth kundgegeben, irr⸗ 
ſinnig geworden. 5 
Ei ing, 15. Juni. (Verurtheilung,) Von der hieſigen Strafkammer 
wurde geſtern ein Gaſtwirth, der geduldet hatte, daß in ſeinem Lokal 
um Getränke gewürfelt wurde, zu 80 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 
Danzig, 17. Juni. (Hochwaſſerſchäden an Deichen). Das Deichamt 
des Danziger Werders hat in feiner letzten Sitzung die Anſchläge zur 
Wieder erſtellung der durch das Hochwaſſer des letzten Frühjahrs an 
einen Deichen und Uferſchutzanlagen bewirkten Schäden auf 602820 Mk. 
feſtgeſetzt. Da hiervon ein Betrag von 560 000 Mk. durch den Etat 
eine Deckung finden kann, ſo ſoll dieſer von der Regierung aus dem 
n erbeten werden. Für den Fall, daß die Kaſſe erſchöpft 


it, ſollen durch ein Darlehn von einem Bank⸗Inſtitut die erforderlichen 
Mittel vorübergehend beſchafft werden, damit die Arbeiten nicht ins 
tocken gerathen. Be 


Aus dem Kreiſe Schlochau, 15. Juni. (Eine ſehr weiſe Polizei⸗ 
Verordnung) wird mit dem 1. Juli in Stegers in Kraft treten. Nach 
derſelben dürfen Knaben unter 16 Jahren in den Gaſt⸗ und Schank⸗ 
lokalen weder ſitzend noch ſtehend Spirituoſen genießen oder rauchen, 
auch iſt denſelben das Rauchen auf den Straßen und Gehöften verboten. 
Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafen bis zu 3 Mk. oder mit Haft 
beſtraft. Gaſt⸗ und Schankwirthe, welche dulden, daß Knaben unter 16 
Jahren ſich trinkend oder rauchend in ihren Lokalen aufhalten, werden 
in eine Geldſtrafe bis zu 15 Mark event. entſprechende Haftſtrafe ge⸗ 
nommen. 

Allenſtein, 16. Juni. (Zur Gewerbeausſtellung.) Wie uns ſoeben 
telegraphiſch mitgetheilt wird, iſt die Eröffnung der Gewerbe⸗Ausſtellung 
anläßlich des Ablebens Sr. Majeſtät des Kaiſers Friedrich auf Sonntag 
den 24. Juni verſchoben worden. (K. Allg. Z.) 

Ortelsburg, 12. Juni. (Mord⸗Anſchlag.) Ein Grenzaufſeher aus 
Friedrichshof iſt am Donnerſtag den 31. Mai bei einem Patrouillengange 
von einem Schmuggler durch einen Schuß in das Bein verletzt worden. 
Eine andere Kugel pfiff ihm dicht am Kopfe vorbei. Eine Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion iſt andern Tages an Ort und Stelle hingefahren, um den 
Thatbeſtand feſtzuſtellen. 


Sokales. 
Thorn, 18. Juni 1888. 


— (Trauerfeier.) Anläßlich der heute in Potsdam ſtattfindenden 
Beiſetzung Sr. Majeſtät weiland Kaiſers und Königs Friedrich III. fand 
heute in ſummtlichen hieſigen Schulen eine Trauerfeier ſtatt, worauf die 
Schüler entlaſſen wurden. Während der Zeit der Beiſetzung ließen die 
Glocken ſämmtlicher hieſiger Kirchen ihre dumpfen Trauertöne weithin in 
das Land erſchallen. Geſtern wurde in allen Kirchen, vor zahlreich ver⸗ 
ſammelter Gemeinde auf die erhabenen Tugenden und den Tod des 
verewigten Monarchen hingewieſen. Das ilitair feiert heute, das 
Offiziercorps trägt bereits durchweg Trauer, die Zahl der Trauerfahnen 
hat ſich noch vermehrt. Der heutige Tag ruft noch einmal mit voller 
Gewalt die ne Empfindungen hervor, die uns an dem Todes: 
tage erfaßt hatten. Gott ſchütze und ſegne den Kaiſer und das Reich! 

— (Zur Beachtung für unſere Leſer). Mit Rückſicht auf das 

gegenwärtige ſchmerzliche Ereigniß, welches das ganze öffentliche Intereſſe 
in Anſpruch nimmt, haben wir auch geſtern eine Nr. der „Thorner Preſſe“, 
die insbeſondere auch die erſten Erlaſſe Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm 
enthält, ausgegeben. Sollte der eine oder andere unſerer geehrten Abon⸗ 
nenten nicht in den Beſitz der Nr. gelangt ſein, ſo bitten wir, dieſelbe bei 
unſern Boten reſp. den Kaiſerl. Poſtämtern noch nachträglich reklamiren 
u wollen. 
. — (Der Biſchof von Kulm, Dr. Redner), welcher am Mittwoch 
zur Firmung hier eintreffen ſollte, kommt einſtweilen nicht nach Thorn, 
in Anbetracht des Ablebens des vielgeliebten Landesfürſten, um den auch 
die katholiſche Bevölkerung im heißen Schmerze trauert. 

— (Perſonalien.) Der ſeitherige Prediger in Rehden, Diöceſe 
Kulm, Ernſt Georg Guſtav Liedtke, iſt zum Pfarrer an der evangeliſchen 
Kirche zu Tarnowke in der Diöceſe Flatow von dem Patronate berufen 
und von dem ul Conſiſtorium betätigt worden. — Die Erſatzwahl 
des Gutsbeſitzers Carl Herzberg zum unbeſoldeten Rathmann in der 
Stadt Kulm iſt beſtätigt. 

— (Perſonalien.) Der Amtsanwalt v. Bornſtedt übernimmt 
mit dem 1. Juli die durch den Tod des Amtsanwalts Erdmann vakant 
gewordene Amtsanwaltſtelle beim hieſigen Amtsgericht. 

— (Perſonalien.) Der Königl. Landmeſſer Herr Januszewski 
aus Thorn, welcher zum Kreisbaumeiſter des Kreiſes Brieſen ernannt 
worden iſt, hat feine neuen Amtsgeſchäfte am 15. d. Mts. übernommen. 

— (Perſonalien der Oſtbahn). Verſetzt find: Stationsaufſeher 
Repp von Thorn nach Kulmſee und Stations⸗Aſſiſtent Zimmermann von 
Bieſſellen nach Thorn. 

— (Anſiedelung.) Aus Weſtpreußen wird der „Kreuz⸗Ztg.“ 
5 daß die Regierung die durch die Ueberſchwemmung beſchädigten 

eſitzer von (meiſt kleineren) Grundſtücken, deren Aecker wegen Verſan⸗ 
dung auf Jahre hinaus keinen Ertrag verheißen, in der Provinz Poſen 
anzuſiedeln gedenke. 

— (Reichsbank.) Im Giro: und Inkaſſo⸗Verkehr der Reichsbank 
ſind nachſtehende Aenderungen eingetreten: „Perſonen und Firmen, 
welche kein Girokonto bei der Reichsbank haben, wird für baare Ein⸗ 
zahlungen für Rechnung auswärtiger Giro⸗Intereſſenten eine Proviſion 
von / pCt. mindeſtens 20 Pf. in jedem Falle berechnet (bisher war 
der Minimalſatz 10 Pf.) Für die Einziehung von Wechſeln auf Bank⸗ 

lätze, deren Gegenwerth nach Eingang ausgezahlt wird, beträgt die 
Provision fortan nur 1 pCt. (bisher ¼ pCt.), mindeſtens 50 Pf. für 
das Stück.“ 

— (Unnöthiges Feſſeln). Die wiſſentlich widerrechtliche Ueber⸗ 
ſchreitung der an ſich ſtatthaften vorläufigen Feſtnahme einer Perſon, 
beiſpielsweiſe das Feſſeln und Binden des Feſtgenommenen, welcher 
ohnedies Widerſtand zu leiſten außer Stande iſt, iſt nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts vom 13. Februar d. J. als vorſätzliche und wider⸗ 
rechtliche Freiheitsberaubung aus $ 239 des Strafgeſetzbuchs zu beſtrafen. 

— (Zweiter Deutſcher Innungstag). Der für Berlin für 
die nächſte Zeit in Ausſicht genommen geweſene 2. Deutſche 5 
wird verſchoben. Derſelbe wird nicht vom 24. bis 27. d. M., ſondern 
vom Sonntag den 9. bis Mittwoch den 12. September d. J. zu Berlin 
abgehalten werden. Die Vorſtände von Innungen, Innungs⸗Ausſchüſſen 
und Innungs⸗Verbänden, an welche dieſe Benachrichtigung gelangt, 
werden gebeten, derſelben eine möglichſt weite Verbreitung zu geben. 
Die Tagesordnung, ſowie das Programm des Innungstages im allgemeinen 
bleiben unverändert beſtehen. ö 

— Imprägnir⸗Anſtalt für Telegraphenſtangen.) Auf 
dieſe ſehr intereſſante, nicht weit vom Friedhofe zu Otloczynek an dem 
Grenzflüßchen Tonczyna eingerichtete Anſtalt möchten wir Perſonen, die 
einen Ausflug nach dem reizend gelegenen Bahnhofe Otlotſchin machen 
und den etwa einſtündigen Marſch nicht ſcheuen, ganz beſonders auf⸗ 
merkſam machen. Aus der Tonczyna wird mittelſt einer Pumpe Waſſer 
in ein Gefäß mit Kupfervitriol geleitet. Die Kupfervitriollöſung wird 
alsdann durch eine zweite Pumpe in ein auf einem Thurme ſich befin⸗ 
dendes Baſſin gehoben, aus welchem ſie in lange am Boden angebrachte, 
am Ende geſchloſſene Röhren gelangt, die durch kurze Schläuche mit den 
Stammenden von etwa 800 friſchgefüllten ungeſchälten Stämmen luft⸗ 
dicht verbunden ſind. Der hydrauliſche Druck treibt die Kupfervitriol⸗ 
löſung in die Stämme hinein, wodurch der natürliche Saft aus den⸗ 
ſelben zum Zopfende hinausgedrängt wird. Nach dieſer, etwa 3—8 Tage 
dauernden, Prozedur werden die Stämme abgeſchält und gezeichnet. Der 
Herr Bahnhofsreſtaurateur ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunft. 

— (Befeitigung von Fremdwörtern.) Das Beiſpiel der 
Poſt findet jetzt auch bei unſerer Eiſenbahn⸗Verwaltung Nachfolge. Auf 
Anordnung des Eiſenbahnminiſters ſollen die alten Bezeichnungen 
„Abonnementskarte“, „Abonnementspreis“, „Abonnent“ oder „Abonne⸗ 
mentsinhaber ꝛc. durch die deutſchen Ausdrücke Zeitkarte, Kartenpreis, 
Karteninhaber ꝛc. erſetzt werden. Auch die bisherigen „Retourbillets“ 
ſollen ſich in Rückfahrkarten umwandeln. x 85 

— (Die Vereidigung) der Truppen unſerer Garniſon für 
Kaiſer Wilhelm II. fand geſtern Vormittag ſtatt, nachdem den Offizieren 
und Mannſchaften vorher der diesbezügliche Armeebefehl bekannt gemacht 
worden war. { . 

— (Schwurgericht). Die dritte diesjährige Schwurgerichtsperiode 
wurde heute Vormittag unter Vorſitz des Herrn Landgerichtsdirektor 
Wünſche eröffnet. Nachdem einige Dispenſationsgeſuche von Geſchworenen 
erledigt waren, wurden für die heutige Schwurgerichtsſitzung folgende 
gern als Geſchworene ausgelooſt: Kreisbaumeiſter Friedrich Rohde⸗ 

ulmſee, Kaufmann E. Rutkowski⸗Lautenburg, Kadettenlehrer Johann 
. Progymnaſiallehrer Aurelius Spalding⸗Neumark Wpr., 
utsbeſitzer Richard Mpierski⸗ Sumin, Kaufmann Ernſt Pardon⸗Kulm, 
Landwirth Hermann Kuntze ⸗Leszno, Rendant Otto Stuelp⸗Strasburg 
Wpr., Rittergutsbeſitzer Edwin von Parpart⸗Wibſch, Seminarlehrer Otto 
Lackner⸗Löbau, Gutsbeſitzer Georg Tiedemann⸗Kielbaſin und Kaufmann 
Victor Lautenborn⸗Kulm. Verhandelt wurde 1) gegen den Bäckergeſellen 
ranz Dembicki aus Roſenthal wegen Raubes. Die Anklage leitete Herr 
taatsanwalt Meyer, die Vertheidigung vertrat Herr Rechtsanwalt Dr. 
Stein. — Der Angeklagte iſt 32 Jahre alt, katholiſcher Konfeſſion, ſpricht 
polniſch und deutſch und iſt bereits mehrfach mit Gefängniß beſtraft 
wegen Landſtreichens, Hausfriedensbruchs, Körperverletzung, Sach⸗ 


beſchädigung, Widerſtands gegen die Staatsgewalt u. ſ. w. Der 
Sachverhalt iſt folgender: Am 4. Dezember des vorigen an 
ends 


traf die . b Helene Leszynska aus Abbau Brieſen des 
zwiſchen 5—6 Uhr auf dem Wege zwiſchen Nielub und Brieſen einen 
ihr unbekannten Mann, welcher fie nach dem Wege nach Roſenthal 


fragte; ſie zeigte ihm den Weg, der Unbekannte hinderte ſie jedoch am 
Weitergehen und fragte, ob ſie Geld bei ſich habe; als ſie dieſes ver⸗ 
neinte, griff der Unbekannte ſie an, warf ſie in den Graben und ſuchte 
ihr den Mund mit einer Hand voll Sand zu verſtopfen, um ſie am 
Schreien zu verhindern; hierbei biß die Helene Leszynska dem Unbe⸗ 
kannten zur Abwehr in die Finger; ſie war durch den Ueberfall aber ſo 
erſchreckt, daß ſie die Beſinnung verlor und ſich erſt ſpäter deſſen er⸗ 
innerte, was vorgegangen war; dabei bemerkte ſie auch, daß ihr das 
Armband, ein Ring und Ohrringe fehlten, welche nach ihrer Meinung 
der Unbekannte entwendet hatte; der eine Ohrring wurde am nächſten 
Tage zerbrochen im Graben gefunden Theilweiſe Zeuge des Auftrittes 
war der Knecht Wilhelm geweſen, welcher um dieſe Zeit zur Poſt ritt 
und den Thäter zur Rede ſtellte. Nachdem das Mädchen den Vorfall 
zu Hauſe mitgetheilt hatte und auch eine Perſonalbeſchreibung des Thäters 
gab, ſoweit ſie denſelben bei der Dunkelheit und bei dem Schrecken, der 
ſich ihrer bemächtigt hatte, erkennen konnte, wurde von dem Vater des 
Mädchens ſofort recherchirt; hierbei wurde ihm von dem Polizeivorſteher 
Lewandowski eröffnet, daß nach der Beſchreibung der Thäter nur der 
übelbeleumdete Bäckergeſelle Franz Dembicki aus Roſenthal ſein könne. 
Die Anklage wurde gegen denfelben eingeleitet und ein Steckbrief hinter 
ihm erlaſſen. Am 29. Januar d. Is. erſchien der Angeklagte in der 
Wohnung der Helene Leszynska und deren Eltern, beklagte ſich über den 
Schimpf, der ihm widerfahren ſei und forderte die Annullirung des 
Steckbriefs, da er nicht der Thäter ſei. Die Helene Leszynska ſowohl 
wie der herbeigerufene Knecht Wilhelm erkannten in ihm an ſeinem 
Gange und an der Stimme den Thäter, obwohl er ſich während ſeiner 
Anweſenheit in Rußland, wohin er ſich begeben, einen Vollbart hatte 
ſtehen laſſen; demnach wurde ſeine Verhaftung veranlaßt. In der 
heutigen Verhandlung leugnete der Angeklagte in allen Stücken. Er 
behauptete, am Tage der That in Thorn geweſen zu ſein und hatte zum 
Beweiſe hierfür mehrere Zeugen vorladen laſſen. Der Alibibeweis miß⸗ 
glückte jedoch ſo vollſtändig, daß es ſelbſt der Vertheidiger nicht leugnen 
konnte. Im Ganzen waren 17 Zeugen geladen und verhört worden. 
Nachdem die Schuldfrage geſtellt worden war: iſt der Angeklagte ſchuldig 
am 4. Dezember Abends auf dem Wege zwiſchen Nielub und Brieſen 
mit Gewalt gegen die Ackerbürgerstochter Helene Leszynska dieſer ihr 
gehörige Schmuckſachen in der Abſicht weggenommen zu haben, um die⸗ 
ſelben ſich rechtswidrig 0 0 und zwar auf öffentlicher Straße — 
plaidirte der Staatsanwalt für Bejahung derſelben unter erſchwerenden Um⸗ 
ſtänden, während der Vertheidiger das Nichtſchuldig auszuſprechen bittet, da 
zu wenig Gründe für die Annahme eines Raubes vorlägen, Die Ge⸗ 
ſchworenen ſchloſſen ſich jedoch den Ausführungen des Staatsanwalts an 
und bejahten die Schuldfrage, worauf der Angeklagte dem Antrage des 
Staatsanwalts gemäß zu 6 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt für die gleiche 
Zeitdauer und Zuläſſigkeit von Polizei⸗Aufſicht verurtheilt wurde. — Da 
die zweite Sache, auch wegen Raubes, von demſelben Umfange iſt, ſo 
trat eine 1½ſtündige Pauſe ein; wir berichten über die zweite Ver⸗ 
handlung in unſerer morgigen Nummer. 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Viehmarkte waren aufgetrieben 
8 Schweine; gezahlt wurden 24—27 Mk. pro 100 Pfd. Lebendgewicht. 

— KENN Verhaftet wurden 6 Perſonen, darunter 1 
wegen Diebſtahls, 1 wegen Unfugs, 1 wegen Bettelns und 3 wegen 
Herumtreibens. 

— (Von der Weichſel.) Das Waſſer ſteigt. Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand am Windepegel betrug 0,54 Meter. 
Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Freſſe. 
(Wolffs Telegraphenbureau.) 

Potsdam, 18. Juni, 12 Uhr 15 Min. Nachm. Die Bei⸗ 
ſetzungsfeier in Friedrichskron erfolgte genau nach den ge⸗ 
troffenen publieirten Beſtimmungen. Nachdem der letzte Accord 
des Chorals: „Jeſus meine Zuverſicht“ verklungen war, 
ſprach Oberhofprediger D. Kögel ein Gebet, worin er der 
ſchweren Doppelheimſuchung des Kaiſerhauſes und des 
deutſchen Volkes gedenkt, ferner Gott für alles dankt, was Er 
an dem hohen Verblichenen gethan und Troſt herabfleht für 
das ſchwergeprüfte Kaiſerhaus und Volk. Unter den Klängen 
des Chorals „Ich weiß, daß mein Erlöfer lebt“ wird der 
Sarg auf den Wagen geſetzt. Der Zug erfolgt in vorge⸗ 
ſchriebener Ordnung. In der Friedenskirche werden die 
Plätze programmmäßig eingenommen; nur lithurgiſcher 
Gottesdienſt und Segen durch Oberhofprediger Kögel, keine 
Predigt, wobei Salven und Kanonenſchüſſe erdröhnten. Die 
Leidtragenden verlaſſen die Kirche. Kaiſerin Victoria tritt 
an den Sarg, beugt ſich über ihn und nimmt weihevollen 
Abſchied vom Gemahl. Oberhofprediger Perſius ſpricht das 
Gebet. Von dem Chore erklingt der letzte Trauergeſang. 


Berlin, 18. Juni, 4 Uhr 40 Min. Nachm. Die heutige 
Kaiſerproklamation an Mein Volk beſagt: „Nachdem die Gruft 
über der ſterblichen Hülle Meines unvergeßlichen Großvaters kaum 
geſchloſſen, iſt auch Meines Vaters Majeſtät aus dieſer Zeitig⸗ 
keit zum ewigen Frieden abberufen worden. Die heldenmüthige, 
in chriſtlicher Ergebung erwachſende Thatkraft ließ Ihn Seinen 
Königlichen Pflichten ungeachtet des Leidens gerecht werden. 
Dem Königlichen Dulder waren nur wenige Monate auf dem 
Throne beſchieden. Um der edlen Geiſtes und Herzenseigen⸗ 
ſchaften bethätigenden Tugenden, die Ihn ſchmückten, Siege die 
Er errungen, wird dankbar Seiner gedacht werden, ſolange deutſche 
Herzen ſchlagen. Unvergänglicher Ruhm wird Seine ritterliche Geſtalt 
verklären. Auf den Thron Meiner Väter berufen, habe Ich die Regie⸗ 
rung im Aufblick zum König aller Könige übernommen, und Gott 
gelobt, nach dem Beiſpiel Meiner Väter, Meinem Volke ein gerechter 
und milder Fürſt zu ſein, Frömmigkeit und Gottesfurcht zu 
pflegen, den Frieden zu ſchirmen, die Wohlfahrt des Landes zu 
fördern, der Armen, Bedrängten Helfer, der Rechte treuer 
Wächter zu ſein. Wenn Ich Gott um Kraft bitte, Meine König⸗ 
lichen Pflichten erfüllen zu können, bin Ich dabei von dem Vertrauen 
zum Preußiſchen Volke getragen, welches der Rückblick der Ge⸗ 
ſchichte gewährt. In guten und böfen Tagen hat Preußens Volk 
zum Könige geſtanden, auf das unzerreißbare Band der Treue zählt der 
König, der treue Fürſt ſeines treuen Volkes, beide gleich ſtark in der 
Hingebung für das gemeinſame Vaterland; im Bewußtſein der 
Gegenſeitigkeit der Liebe entnimmt der König die Zuverſicht, 
Gott werde Ihm Kraft und Weisheit verleihen, Seines König⸗ 
lichen Amtes zum Heile des Vaterlandes zu walten.“ 


Für die Redaktion verantwortlich: aul Dombrowski in DIR. 

Der Mißbrauch mit Medikamenten) iſt eine emein an⸗ 
erkannte Thatſache, welche ihre Erklärung in der Natur des Menſchen 
und ſeiner Beſtrebungen, ſich das Leben zu erhalten, findet. Nur gegen 
Ausſchreitungen auf dieſem Gebiet richten ſich mit Recht die hen e der 
Aerzte ce. Man muß ſtets unterſcheiden, um welches Arznei 
mittel es ſich handelt. Wohl keines der ſeit Jahren aufgetauchten 
Mittel kann ſich nur annähernd ſolcher Erfolge, ſolcher Emp . 
rühmen wie die Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen. Die 
erſten mediziniſchen Autoritäten, höchſt ſtehende Perſonen, Arm und Reich 
haben das Zeugniß ausgeſtellt, daß die echten Apotheker Rich. Brand t's 
Schweizerpillen ein angenehmes, ſicheres, unſchädliches und billiges 
10 1 ſind, das mit Recht die beſte Empfehlung verdient. Man 
aſſe ſich alſo nicht durch einzelne Neider abhalten, einen Verſuch mit 
denſelben zu machen. Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen 
find a Schachtel M. 1 in den Apotheken erhältlich und achte man ſteis 
auf den Vornamen Rich. Brandt. 


Se — 


Holzverkaufs⸗Bekauntmachung. 


önigliche Oberförſterei Kir rund 
Käniglic . u 10 


Am 22. Juni 1888 von Vormittags 9 Uhr ab 


ſollen im Stengel sochen Gaſthaufe in Tarkowo Hld. bei Gr. Neudorf 


(Halteſtelle) 
1. aus dem Belauf Elſendorf: 
Jagen 73 (Schlag) 141 Stück Kiefern⸗Rundholz IV. und V. Klaſſe, 
Jagen 67 (Wegeaufhieb) 15 Stück Kiefern⸗Rundholz IV. und V. Klaſſe, 
Jagen 9 (Durchforſtung) 8 Stück Kiefern⸗Rundholz IV. und V. Klaſſe, 
2. aus dem Belauf Brühlsdorf: 
Jagen 161, 172/73 (Wegeaufhieb) ca. 50 Stück Kieſern⸗Rundholz III.—V. 
Klaſſe, ſowie Kiefern⸗Klobenholz aus dem Einſchlage der ſämmtlichen Beläufe 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
emacht. 
; Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleitet. 
Eichenau den 16. Juni 1888. 
Der Gberförſter 
von Alt-Stutterheim. 


reitag den 22. d. Mts. - Geminnlilte 


i | r > 5 RE 
ſoll die 5 Dr a welche ger il. al, TR r a 1 2 
bisher an Ferrari als Ackerland verpachtet Ha der Expedition der „Thorner 


war, an Ort und Stelle auf 3 Jahre ald | e — nn 
Weideland bezw. Abladeplatz verpachtet 3000 Mk. rar a 


eu geben durch Wolski, Strobandſtr. 320. 


Sarntion-Berwaltung. 


Holwerkaufstermin al ler deu tſchen Blätt er überhaupt, 
für die Beläufe Drewenz, Strem- 
baczuo und Kämpe wird 
am Montag den 25 Juni d. J. 

von Vormittags 10 Uhr ab 
in der Apotheke zu Schönſee abge⸗ 
halten werden. Zum Verkaufe kommen: 
Eichen: 210 Nutzenden mit 55,55 

Fm, 90 rm Schichtnutzholz, 44 

rn Kloben, 228 rm Reiſig. 


in zwölf fremden Sprachen. 
Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeitung für 
„Toilette und Handar⸗ 
beiten. Monatlich zwei 
Nummern. Preis vier: 
teljährlich M. 1.25 = 
75 Kr. Jährlich er- 
ſcheinen: 
24 Nummern mit Toi⸗ 


* 


Aspen: 300 rm Kloben, 113 rm letten und Handar⸗ 
Knüppel. Be en ge 

7 7 ST Ein Eat gen 2000 Abbildungen 
Kiefern: 326 Stück Bauholz mit] mit Beſchreibung, weiche das ganze Gebiet 


220,58 Fm, 400 rm Kloben, 200 
rm Knüppel, 135 rm Stöcke und 
900 rm Reiſig. 

Leszuo bei Schönſee Wpr. 
den 15. Juni 1888. 


Kbnigliche Oberförſterei. 


Volksbibliothek 
Die alljährliche Reviſion reſp. Einſtellung 
neuer Bücher und Zeitſchriften beginnt am 
Montag den 2. Juli d. Is., und wird 
deshalb um Ablieferung der ausſtehenden 
Bücher, ſowie um Zahlung der noch rück⸗ 
tändigen Beiträge bis zum au gebeten. 
m Unterlaſſungsfalle wird beides durch 
den Magiſtratsboten gegen entſprechende 
Gebühr eingezogen werden. Die Bibliothek 
bleibt den Monat Juli hindurch geſchloſſen; 
e am 1. Auguſt Abends 6 
hr. 
Thorn im Juni 1888. 
Das Kuratorium. 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Bahnoperationen 


durch locale Anaesthesie. 
Künſtliche Zühne und Plomben. 


der Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zartere 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche 
für Herren und die Bett: und Tiſch⸗ 
wäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 
— Probe⸗ Nummern gratis und franko 
durch die Expedition, Berlin W, Potsdamer 
Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


Nin e 


Präparat der Firma J. Paul 
Liebe Dresden, iſt kein Diedica- Mi 
ment, ſondern ein ſolides, ſeiner! 
e nach bekanntes 
Mittel, das bei Verdauungs⸗ 
ſtörungen, Appetitloſigkeit, 
Magencatarrh. Verſchleimung, 
Schwäche, Sodbrennen ꝛc. den 
ſolchenfalls fehlenden Magenſaft 
zu erſetzen berufen iſt. 

Dieſe Eſſenz aus Cabinetwein, 


rep f zufolge exacter Herſtellung von 

Specialität: Goldfüllungen. iaberlasfger Wirkung, wird, 

Grün, in Belglen approb. da wohlſchmeckend, auf der Tafel, 
Breiteſtraße. wie zur Cur gern verwendet. 


Flaſchen zu M. 1,50, 
Doppelgr. 2,50, 9 
in allen Apotheken. il 
Man verlange ſtets: 


„Liebe’s‘“, B 


55 000 bis 60 000 gute 


2 Bruckziegeln 
und 500 bis 600 Kubikmeter hart ge⸗ 
brannte Ziegelbrocken zu haben. E 

Näheres bei J. Reimann an der Weichſel. 


Abfahrt und Ankunft der Füge in Ch 


vom 1. Zuni 1888 ab. 


Ankunft in Thorn: 


a 


om 


Abfahrt von Thorn: 

a — (Stadtbahnhof) 
von 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. ] Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſcht. Zug 24 Kl.) .. 7.45 Vorm. [| Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.35 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 1.05 Nachm. ] Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 3.51 Nachm. 
Gemiſcht. Jug 24 Kl.). 6.15 Abends Gemiſcht. Zug (24 Kl) .. 9.36 Abends 
(Stadtbahnhof) er r 
5 Bri Dt. Eylau - Insterb 7 von 

Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Schnellzug 1—3 Kl.) . .. . 7.54 Vorm. 0 y chönsee 


8 6.41 Vorm. 
l.) . . . 12.17 Nachm. 3.19 Nachm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) 


Perſonenzug 1 Perſonenzug (1—4 Kl.). 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.08 Abends Schnellzug (1—3 Kl.) .... 9.54 Abends 
nach ER a ars 

Argenau - Inowrazlaw - Posen. Posen -InoWrazlaw- Argenau. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.03 Vorm. [ Kourierzug (13 Kl.) .... 7.29 Vorm. 


11.40 Vorm. 
5.20 Nachm. 
9.18 Abends 


Gersten e (14 Kl.) .. . 12.12 Nachm. 
emiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.59 Nachm. 


1 (1-4 Kl.) 
. 0.13 Abends 


Hemiſcht. Zug (I—4 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 


von 

Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) 
Gemiſcht. Zug (4 Kl.). 
Schnellzug (1--3 Kl.) 


Schnellzug (1—3 Kl.) 


nach 
Ottlotschin - Alexandrowo. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 7.39 Vorm. 
Semih Su (14 Kl.) . . 11.58 Vorm. 
t. Zug (2—4 Kl.) . . 7.10 Abends 


9.51 Vorm. 
3.39 Nachm. 
9.33 Abends 


Gemi 


von 
Berlin-Schneidemühl - Bromberg. 


nach 
Bromberg Schneidemühl - Berlin. 
Perſonenzug 12 Kl.“) .. 7.17 Vorm. 
Rest 1—4 Kl.) . . . 12.18 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 411 Nachm. 
Hela (1-9 Kl.) .. . 0.18 Abends 
) Zwiſchen Thorn und Bromberg auch 4. Klaſſe. 


Schnellzug (1—3 Kl.). .. 7.16 Vorm. 
11.24 Vorm. 
5.54 Nachm. 
9.40 Abends 


Perſonenzug ((—4 K 
Perſonenzug (1-—3 


(A 
1 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 


Vogel⸗Ausſtellung 


Victoria-Garten. 
Auf vielfeitigen Wunſch bleibt die Ausſtellung noch 
Dienſtag Abend geöffnet. Verkauf zu engros-Preiſen. 


J.... ĩ r 
Grosser Ausverkauf. 


Umzugshalber Be ſämmtliche e zu 
bedeutend billigeren Preiſen 
Arnold Lange, 


WE Klisabeth-Strasse 268. 


Natron - Lithion - Säuerling, heilbewährt bei allen chronlisch- 
eatarrhalischen Affectionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, 
Nieren- und Blasenleiden, Marngries, Gicht und Rheumatismus, 
bei Skropheln und englischer Krankheit, 


Vorzügliches Tafel- und Erfrischungs-Getränk. 


Zu beziehen durch alle Apotheken und Mineralwasser-Handlungen. 
Brür waltung,i \Au:/Schle 


Ende September. 
Hauptniederlage 
bei Herrn C. A. Gucksch in 
8 = Thorn. 


die Drun treichen 
fl, Stiller Breslau Albrechtstn 39/36 


* 

eEeſſig. 
Wirklich gefunden, guten und nie verderbenden Speiſe- und Einmach⸗Eſſig 
bereitet man ſich aus der mehrfach prämiirten Weissenborn'ſchen Eſſig⸗Eſſenz (Walther 
Weißenborn in Düſſeldorf) welche in Flaſchen a 5 Ko. a Mk. 10,—, p. Flaſche a 1 Ko. 
a Mk. 2,50, a ½ Ko. a Mk. 1,50, a ¼ Ko. a Mk. 1,— p. Flaſche erhältlich iſt. 
Hotelbeſitzer, Reſtaurateure und große Haushaltungen in der Stadt und beſonders 
auch auf dem Lande ſollten regen Gebrauch von dieſer guten Erfindung machen, denn 
der aus der Eſſenz ſich doch ſo unendlich leicht herzuſtellende Eſſig (nur mit Waſſer nach 
Angabe miſchen) iſt geſunder, beſſer und billiger als der aus Sprit, Malz, Bier, 
Wein u. ſ. w. hergeſtellte Eſſig. Die kaiſerlich deutſche Admiralität duldet nicht, daß 
anderer als aus Eſſenz hergeſtellter Eſſig an Bord genommen wird. 
Bei vorurtheilsfreien Menſchen hat ſich die Eſſenz raſch eingeführt. 
Man achte auf die Schutzmarke: „Elephant“ und fordere ſtets Weißenborn'ſche 
Eſſig⸗Eſſenz. Zu Originalpreiſen bei Herren Th. Liszewski, Stachowski & Oterskl. 


ar + neuejter rl. faltig, 
ganz in Eiſenrahmen, vor⸗ Ü fi t 
Pianinos e d d onfec 
rantie, verſ. v. 125 Thlr. a. frco. mehrw. 1 
Probe die Fabrik 1. Jab Berlin 8., Fondant's mit Prallino's Mischung 
pro ½ Kilo 60 Pf. 
Nur allein zu haben in der 


Ritterstr. 117. Theilz. geſt. Preisliſt. gr. 
Nordhäuſer Erſten Wiener Kaffee⸗Lagerei 
und Röſterei 


a tw 
Korn Bran UWE Neust. Markt Nro. 257. 


(alte abgelagerte Waare) für 4,75 ME. 
Rum 
Arrac 
Cognac 


verjendet in Eiſenband-Fäßchen mit Faß WM 
und franco die Korn-Branntwein⸗Brennerei | 78960 


Bade-Saison von Mai bis 


für 5,50 Mark 


Schlafdecken 


2 Steppdecken 2 


Carl Mallon. 
(Bei Bahnverſandt weſentlich billiger). e 


verſendet Anweſſung zur Rettung von Trunkſucht, 


mit auch ohne Vorwiſſen vollſtändig zu beſeitigen, 
NEN se j IC WI. Falkenberg, Berlin. Dresdenerſtraße 78. 


Viele hunderte, auch gerichtlich geprüfte Dankſchreiben. 


C. Bookemüller in Hasselfelde 
bei Nordhauſen. 


Ahonnements-Einladung 


auf die 


Berliner Gerichts⸗Zeitung 


3. B N 1888. 36. Jahrgang. 
15 get ee 5 x Die Berliner Gerichts - Zeitung, in Berlin 

Man abonnirt bei allen Poſt⸗ Aemtern wie im ganzen übrigen Deutſchland vor⸗ 
Deutſchlands, Oeſterreichs, der Schweiz zꝛc. zugsweiſe in den gut ſituirten Kreiſen ver⸗ 
für 2 Mark 50 Pf. für das Vierteljahr, in breitet, iſt bei ihrer ſehr großen Auflage 
Berlin bei allen Zeitungs⸗Spediteuren für für Inſerate, deren Preis mit 35 Pf. für 
2 Mark 40 vierteljährlich, für 80 Pf. mo: die Jgeſpaltene Zeile ſehr niedrig geſte 

k 40 vierteljd : g 7 die Ageſpaltene Zeile ſehr niedrig geſtellt 
natlich einſchließlich des Bringerlohns. it, von ganz bedeutender Wichtigkeit. 
Wer ſein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen! Wer ſich vor ſolchem 
Schaden an Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die „Berliner Gerichts: 
zeitung“, die, von den hervorragendſten Berliner Schriftſtellern und Juriſten redigirt, 
bei ihrem niedrigen Abonnementspreis, bei ihrem reichhaltigen 1 und unter⸗ 
haltenden Inhalt in keinem deutſchen Haushalt fehlen ſollte. Die Ausführlichkeit von 
jedermann durchaus nöthiger, ſehr leichtverſtändlich dargeſtellter Belehrung in Verbindun 
mit dem reichhaltigen, allen Abonnenten in ſchwierigen Rechtsfragen koſtenfreien Rat 
ertheilenden Briefkaſten, das anerkannt höchſt gediegene Feuilleton, welches ſtets die neueſten, 
beſten Romane ſowie belehrende und humoriſtiſche Artikel unſerer erſten Schriftſteller ent⸗ 
hält, führen der Berliner Gerichts-Zeitung unausgeſetzt eine große Zahl neuer Abonnenten 
zu, ſo daß ſich dieſelbe mit vollſtem Rechte zu den geleſenſten, verbreitetſten Blättern 
Deutſchlands rechnen darf. — Um den neuen Abonnenten einen Beweis von dem gediegenen 
unterhaltenden Theil der Berliner Gerichts-Zeitung zu geben, liefern wir jedem derſelben 
von den eg ben, ſehr guten Romanen in Buchform aus unſerem Verlage, welche 
Romane früher in der Berliner Gerichts-Zeitung zum Abdruck gelangten, zwei der fol⸗ 
genden Romane ganz koſtenlos: 
Erlöſende Worte, von Botho v. Preſſentin. 
Gräfin Loreley, von Rudolf Menger. 
Die Meineidigen, von Schmidt⸗Weißenfels. 
König Null, von Schmidt⸗Weißenfels. 
Bartholomäus Blume, von Wilh. Grothe. 
Die Prophezeiung der Zigeunerin, von 

Th. Grieſinger. 

Wirre W bi von C. Lionheart. 

Wir bitten um ſofortige Einſendung der Abonnements⸗Quittung für das 3. Vier⸗ 
tober 1888, um die ausgewählten Romane alsbald vollſtändig gratis abſchicken zu 
önnen. 


Unter dem geflügelten Löwen, von Wilh. 
Grothe. 

Befreit, von F. Arnefeldt. 

Der Väter Schuld, von F. Arnefeldt. 

Ruſſiſche Rebellen, von Wilhelm Grothe. 

Schein und Schuld, von A. K. Green. 

Verhängnißvolles Erbe, von C. Lionheart. 


| 
| 
1 
| 
| 


Das bürgerliche Geſetzbuch für das Deutſche Reich, erſehnt und erwartet als ein 
neues einigendes Band für die bisher in hemmender Rechtsverſchiedenheit getrennten 


deutſchen Stämme, liegt im Entwurf vor! Die Berliner Gerichtszeitung wird fort⸗ 
fahren, dieſes große Werk, welches das deutſche Volk auch im bürgerlichen Recht zu einem 
einheitlichen machen ſoll, ſeinem Inhalte nach darzulegen, auf ſeine Abweichungen von 
unſerem heutigen Recht aufmerkſam zu machen und mit gewiſſenhafter Vorſicht auf noth⸗ 
wendig erſcheinende Abänderungen hinzuweiſen. Unſere Leſer werden in den Stand 


geſetzt werden, über das große Geſetzeswerk ſelbſtſtändig zu urtheilen. 
Probenummern der Zeitung werden auf Wunſch geſandt. 
Die Expedition der Berliner Gerichts⸗Zeitung, 
W. Charlottenſtr. 27. 
FFP ((c 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


big | Dr. C. Bischoff 


Medicinal-Tokayer 


(unter permanenter 
Controlle des 
Gerichts - Chemikers 


Berlin) 


vom Weinbergbesitzer 2 
Ern. Stein 25 
in 8 
Erdö-Benye 8 
bei Tokay 5 


garantirt rein, 
als vorzügliches 
Stärkungsmittel bei 
allen Krankheiten 
empfohlen, 
verkauft 
zu. Engros-Preisen 
Hugo Claass-Thorn, 
©. Chaskel-Argenau, 
F. A. Mielke-Argenau. 


Bandwurm 


mit Kopf und ſonſtige Eingeweide⸗ 
würmer bejeitigt Richard Mohrmann, 
Berlin, Lindenſtraße 12. Broſchure 
Quälgeiſter gegen 50 Pf. in Briefm. 


34 BUNTE U SCHWARZE TAF. 


‘Brockhaus’ 
Conversations-Lexikon 
13. soeben vollendete illustrirte Aufl, gegen Rück- : 
gabe irgendeines älteren Conversations-Lexikön, : 


50 Mark Vergütung 


erhält vom April 1888 an jeder neue Käufer‘ von 


IM UMTAUSCH GEBUNDEN 11112 M. STATT 1611 M. 


30nyS NH32Z93I8$S 


ff. Caſtlebay⸗ 


2 9 
Matjesheringe 
von neuer Sendung empfiehlt 

E. Schumann. 
Eine Dame geſetzten Auters 
ſucht zur Stütze der Hausfrau 
oder zur ſelbſtſtändigen Leitung einer Wirth⸗ 


ſchaft Stellung. Näheres in der Exped. 
Tüchtige 


Rock⸗ u. Hoſen⸗Schneider 


werden geſucht von 
M. A. Suess. 
ee Perfekte MNockarbeſterinnen 
können ſich ſofort melden bei 
VER Geschw. Bayer, Altſtadt 296. 
En Knabe mit genügenden Kenntniſſen, 
welcher wirklich Luſt hat, die Uhrmacherei 


zu erlernen, kann ſich melden bei 
J. Philipp, Uhrmacher. 


Oleanderbaum 


Dröse's Garten. 


Die in meinem Hauſe Coppernikus⸗ 
ſtraße 171 von Herrn Amtsrichter 
Lippmann bewohnte Wohnung, beſtehend 
aus fünf Zimmern, Balkon, Küche und 
Zubehör, iſt vom 1. Oktober d. Is. ab zu 
vermiethen. W. Zielke. 


Die zweite Etage, 
fünf Zimmer, Küche nebſt Waſſerleitung 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom 1. 
April zu vermiethen. 6. Scheda. 
En möbl. Zim. mit Kab. auch Burſchen⸗ 

gelaß vom J. Juli zu vermiethen. 
. ö Eliſabethſtr. 91 1. 
Ein großes Vorderzimmer nebſt Entree, 

gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 
Ein, Wohnung von 3 Zim., Entree nebſt 

Zubeh. vom 1. Juli cr. zu vermiethen. 
er F. Trenkel Bodgor;. 

ine herrſchaftliche Wohnung von 5 

Zimmern, Entree und Zubehör 
Brückenſtr. 25/26 II v. 1. April zu verm. 
Fin freundl. möbl. Jim., nach vorn ge⸗ 

legen, v. 1. Juli z. verm. Breiteſtr. 443. 


Täglicher Kalender. 


Ein großer 
ſchöner 
billig zu verkaufen. 
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